
Zeitschrift: Allgemeine schweizerische Militärzeitung = Journal militaire suisse =
Gazetta militare svizzera

Band: 15=35 (1869)

Heft: 52

Artikel: Das eidg. Militärdepartement an die Militärbehörden der Kantone

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-94350

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 18.04.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-94350
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


- 446 -
Erinnerungen aus btr L»anfbaljn tint« inbif^tn

Dffijitrg oon SK. 81. SRee«. SRa* bet britten
Sluflage bt« $oHänbif*tn übtrfefet oon SBilfeelm
Setg. ©rftt ©ttit. ©rfttr Sfetil. SIRannfetim.

Stutf unb Sertag oon 3. ©*ntibet, 1869.
Sa« oorlitgtnbe Su*, btfftn ttftt Sieferung wir

tn H'anbtn feabtn, fofl tine ©fijjt bt« SIRilttätleben«
btt fecüänbif*tn Dfftjittt tn Snbien gtben, wo btt
Hx. Serfaffer, wit tr btri*tct, jwanjig 3«fere ju*
gebra*t feat. gür bit Dffijitte btt feoHänbif*en
Slrmte, wel*e Slu«ft*t feaben, nad) jenen ©tgtnbtn
»ttftfet ju wttbtn, witb bit ©*tift oon Sntttefft
ftin, unb au* füt un« fann ti angtntfem ftin,
einige« übet jtnt un« unbefannttn Serfeältniffe ju
trfafettn. Sa bte üotltegenbt erfte Sieferung nitfet

oitl weittr al« bi« jut Slnfunft bt« Htu. Sttfaffet«
auf btt 3nH 3aoa ttt*t, fo fönnen wtt tine au«*

füfetli*ttt Sefptt*ung ttft folgtn laffen, wenn ba«

ganje Su* etf*itntn ift. ©ooitl abtt tonnen wit
bemerfen, baf btt un« btttit« befanntt Sfeeit gut

gtf*riebtn ift unb wit ffen mit 3ntettfft griffen
feaben.

9a» eibg. Äilitärbtparttmtnt an bie JHtlttär-
btl)6rbfn btr Äantone.

(Sßom 17. ©cj. 1869.)

3nfetge Anregungen, welttye »on ©eite einiget far.tenalcr SKI»

Utätbetyötten betreffend Slbänfcctungen einiger .Detail« an fc«

neuen Ißatrontafdje unfc fcem neuen Sornifter eingegangen ftnfc,

tyaben wir fcen Dberlnftiuflet fcct Snfantetie »etantafit, fcte Db««

Infttuftoten fcer Äantone bei Slnlaß fcer legten 3nftruftorenfdjule

ju »«einigen unfc fie jut Slbgabe eine« fadjbejüglfdjen ©utattyten«

ju »etantajfcn.

©eftüfct auf fca« SRefuttat fcct tatyerlgen SSettyanfclungen beeilten

»It un«, nattyftctyenfce ÜRitttyellungen ju matten:

A. Sßattontafdje.
1. 3)et3Reffingtnopf jum ©etyließen fcet IBatrontafttye (ft

jwctfmäßig« at« eine ©ttynalle, weil fca« ©ttyltcßcn, befonbet«

«bei fca« Deffnen mit etftetcm am fdjnetlften unfc leidjteften be«

wetfftettigt wctfcen fann. Isabel Ift nfdjt ju »ergeffen, fcaß fcie

»oOc SJSattentafdje fcen Änopf tyinlänglidj ty«au«btüdt, um obige

SRanfpulatfen ju «leittytetn. ©« Ift fomit bet Änopf nartj fcet

Dtbonnanj »om 16. Dftobet 1868 beijubeljatten, iebotty witfc

fcatauf aufmettfam gemadjt, fcaß im SReglement ein foltfcet Änopf
»erlangt ift, inbef fcle un« ju ©cfidjt getommenen üßatrontafdjen

meiften« etwa« ju furje unfc am ©nfce nfdjt ftatt genug geftaudjte

Änöpfe tyaben.

2. £ie Slnftdt fcer Äommifjion fcet Dberinftruftoren getyt aber

batyln, fca« innere Säfdjdjen mit jwcf ftatt nur mit einem

Sefcettnepfe ju fttytießen, weitet flefne Skränfcerung für neuefte

Slnfityaffungcn wir gerne geftatten wollen. Sludj »erlangt Jene

Äommiffton In fcicftm Säfttyttyen eine Srennung, b. I. ein Äom<

parttment anjubtingen, in welkem ein glattgeformte« Dclfläftty«

d)in SBlofc finbet. Ta fc« S3«fdjtuß fcc« #tntcrlafcer« öftete«

einfetten bebingt, woju fc« SKann ba« SWittet jut $anb tyaben

muß, fe Ift ba« ^Departement »otlflänfclg bamit elnsetftanfcen,
fcaß etn Delffäfttydjen In ber SBattontafttye »etfotgt wetfce. Ta
nun aber ein {wertmäßige« SRobett bafüt notty nittyt »ottiegt, fo

erfüllen wit ©fe, 3tyre 3eugtyau«»«wa(t« unfc anfällige anbete

©adjfenner »eranlaffen ju wollen, un« geeignet fdjetnenbt SBor*

fdjläge efnjureidjen.
3. SDle Slrt ber Sefeftigung ber 3$atrentaf(tye am Srag»

rlemcn ift un»eränfcett, fc. ty. ma) fcet Drfcennanj »em 16. Df«
tobet 1868 beibehalten, Inbem bfe Safttye bureau« feft Rängen

maß, um fcen ÜRann beim SRanöetiren nittyt ju beläftlgen, unb

Hin ftine ipattenen ju »erlleren.

3» fcer SRegel tiägt übrigen« bei ättamt fcie i|iattontafd)e »otnen
auf fcem Untctlcfb.

B. Sotniftet.
Tit Slu«maße be« Sotniftet« nad) fc« obigen Drbonnanj (inb

feft ju tyatten, nut wiib nodjmal« batauf aufmettfam gemadjt,
taß biefelben tm Sldjtcn gemeffen wetben muffen, bagegen tft bet

füt ble iBcfeftfgung bc« Äottygefttyftte« beftimmte SRicmcn etwa«

ju tutj angefefct unb «fdjcint e« nadj Slnttag bet Äommiffion
jwedmäßig, ble an fcen Seiten für ble SScfeftlgung be« Äaput«

angebrachten SRicmcn au« einem einjigen (nwenbig tylntet bem

SRatymenbiettttycn butdjgeljcnfccn ©tüd »«fettigen ju taffen, um
fca« Slbtcißcn »em ©ad bei ftarfem «njictyen ju »etfjinbern.

3nfcem wir ©ie «futtyen, »en obigen SDMttljellungeii 3f)tcn
3eugämtctn Äcnntniß ju geben, benuhen wit ic.

©ibgenoffenfdjaft.

¦Sttidjt übtr bai Ißtojtlt einet eibg. ©lUitärorganifation,
in ifetet ©tnttalüttfammlung Oom 26. Sluguft 1869 üon

btt ©enfer ©tftion bet ftfetotij. 9Kilitätgtftttfd|aft eitt*

fttmmtg attgtitommen.

(gortfcfcung unfc ©djluß.)

Siu« allen Hefen SSotfdjtiften entftetycn ganj ttgcnttyüntlfdje

Söettyättnlffe.

©o gcfttyctyen fcie SSotfttyläge, Je nadj fcem einjelnen Satte, balb

fcutd) Dffijicte »on einem untetn, al« bem ju befe*jcnbcn ©tabe,

balb fcuidj Dfpjicre fce« nämlittyen ©tabe«, balb ab« aud) butd)

Dffijicte »cifdjicbcnct ©tabe butdjelnanbet — työtyet«, »om glei»

ttyen ©tafce unfc »on niefcetem ©tafce, al« fcer ju wätylenbe ct«

galten witb.
©In 3nfant«lcl(eutcnant wütbe »on ungefaßt 20 Dffijicten

»ergefdjtagen.
• (5in ©uifcenljauptmann abet but<ty einen einjigen Dffijiet,
feinen Sieutenant, wcldj« In bfefem gälte nidjt« beffete« ju ttyun

tyaben wüifce, al« ftd) felbft »orjufttylagen, unfc weldjer gleidj nadj»

Ijct, et ganj allein, ben Dfftjict ju bejefttynen tyatte, wetzet iljm

al« Sieutenant folgen würbe.

ein S3ataflton«fommanbant wütbe im Äanton Setn fcutd)

metyt al« 20 Äemmanfcanten »otgefetylagen unfc butd) työttyften«

2 Im Äanton ©enf.
SBa« notty wenig« be»ölf«te Äantone anbelangt unb SSatatl»

lone, welttye au« $albbataittonen unfc einjetnfompagnlen fom»

btnirt pnb, betrifft, fe wiffen »Ir nittyt, wie ptty fcie ©attye madjen

wütie.
SB.t tyaben jebodj genug gefagt, um ju jeigen, baß wenn bieß

©Aftern auf tem SPapi« etwa« gtetttyföimlge« unb allgemeine«

ju tyaben fttyeint, baffelbe tn ber Sfu«fütytung ben ©tyatattet fcc«

¦"Regelmäßigen unb einer guten eintfttytung »ollftänbig einbüßt,

©et SBettty unb fcie SBittytigfeit bet SSctfttyläge (ft \t natty ben

einjelnen gätten fetyt »erfttyleben, unb wir wüßten feinen ©tunb,

foldje Slnomalieen buttty ba* ®efe| gutjutyefßen.

6« fft tfttyttg, fcaß fca« gjto}cft ptty nietyt genugfam batübet

au«fpridjt, wa« t« unter biefen äßorfttytägen »«ftctyt. SWan weiß

nittyt, ob ble SBetfdjtäge füt ble Äantone blnbenb fein würben,

eber eb biefetben nur al« empfetylungen ju bettattyten waten,

buttty welttye bfe mft fcet ©rnennung betraute Setyeibe nittyt ge»

bunben wütbe.

SBir wetten un« fegteidj batüb« au«fpredjen, warum wit bie

SWaßtegel at« eine fttytcttyte anfetyen, wenn pe lmp«atl»en 6tya»

raf tet« fetn fott; wenn bieß nittyt fcct galt ift, fo »etwerfen wit

pe gleittyfatt«, al« btengenb füt ble SRcgtetungen unfc weil man

fcamit ©efatyt laufen wüifce, gefcfctlcty einen SlntagonUmu« jwl»

fityeti bet SRegierung unfc bem DfPjiettfotp« einjuffityten.

Um nittyt fernet« batauf jurüdfommen ju muffen, bemerfen

wir fm Sotübergetyen, baß bejüglftty einer anbern SBefttmmung

be« Sprejelte«, weldje bft ©eftfon ®enf ebenfatl« »erwirft, ble

nämlfitye Unflartyelt beftetyt; wir wollen »on ber Seftimmung fpre»

<|en, wetitye ble «nugtyme eine« ©tabe« füt ebtlgaletiftty etftätt,

otyne baß berfelben eine ©trafbeftfmmunfl beigefügt »4 tt, fcurdj
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Erinnerungen au» der «aufbahn eine« indischen

Offiziers von W. A. Rees. Nach der dritten
Auftage deS Holländischen übersetzt von Wilhelm
Berg. Erste Serie. Erster Theil. Mannheim.
Druck und Verlag von I. Schneider, 1869.

DaS vorliegende Buch, dessen erste Lieferung wir
tn Händen haben, soll eine Skizze des Militärlcbens
der holländischen Offiziere in Indien geben, wo der

Hr. Verfasser, wie er berichtet, zwanzig Jahre
zugebracht hat. Für die Offiziere der holländischen

Armee, welche Aussicht haben, nach jenen Gegenden

versetzt zu werden, wird die Schrift von Interesse

sein, und auch für unS kann es angenehm sein,

einiges über jene uns unbekannten Verhältnisse zu
erfahren. Da die vorliegende erste Lieferung nicht

viel weiter als bis zur Ankunft deS Hrn. Verfassers

auf der Insel Java reicht, so können wir eine

ausführlichere Besprechung erst folgen lassen, wenn das

ganze Buch erschienen ist. Soviel aber können wir
bemerken, daß der uns bereits bekannte Theil gut
geschrieben ist und wir thn mit Interesse gelesen

haben.

Vas eidg. Militärdepartement an die Militär-
behörden der Kantone.

(Vom 17. Dez. 1869.)

Infolge Anregungen, wclche »on Seite einiger kantonaler

Militärbehörden betreffend Abänderungen einiger Details an der

neuen Patrontasche und dcm ncuen Tornister eingegangen sind,

haben wir dcn Oberinstruktor dcr Infanterie Veranlaßt, dle Ober»

instruktoren der Kantone bei Anlaß der letzten Jnstruktorenschule

zu »ercinigen und sie zur Abgabe eine« sachbezüglichen Gutachten«

zu veranlassen.

Gestützt auf daS Resultat der daherigen Verhandlungen beehren

wir unS, nachstehende Mittheilungen zu machen:

Patrontasche.
1. Der Messingknopf zum Schließen der Patrontasche ist

zweckmäßiger als eine Schnalle, weil daS Schließen, besonders

aber das Oeffnen mit ersterem am schnellsten und leichtesten

bewerkstelligt werden kann. Dabei ift nicht zu vergessen, daß die

volle Patrontasche den Knopf hinlänglich herausdrückt, um obige

Manipulation zu erleichtern. Es ist somit der Knopf nach der

Ordonnanz vom 16. Oktober 1868 beizubehalten, jedoch wird
darauf aufmerksam gemacht, daß im Reglement ein solider Knopf
verlangt ist, indeß die uns zu Gesicht gekommenen Patrontaschen

meistens etwas zu kurze und am Ende nicht stark genug gestauchte

Knöpfe haben.

2. Die Ansicht der Kommission der Oberinstruktoren geht aber

dahin, das innere Täschchen mit zwei statt nur mit einem

Lederknoxfe zu schließen, welche kleine Veränderung für neueste

Anschaffungen wir gerne gestatten wollen. Auch verlangt jene

Kommission in diesem Täschchen eine Trennung, d. i. ein Kom-

partiment anzubringen, in welchem ein glattgeformtes Oclfiäsch'
chen Platz findet. Da der Verschluß des Hinterladers öfteres

Einfetten bedingt, wozu der Mann das Mittel zur Hand haben

muß, so ist daê Departement vollständig damit einverstanden,

daß ein Oelfläschchen in der Patrontasche versorgt werde. Da
nun aber ein zweckmäßiges Modell dafür noch nicht vorliegt, so

ersuchen wir Sie, Ihre Zeughausverwalter und allsällige andere

Sachkenner veranlassen zu wollen, uns gecignet scheinende

Vorschläge einzureichen.

S. Die Art der Befestigung ter Patrontasche am Trag,
riemen ist unverändert, d. h. nach der Ordonnanz vom 16.
Oktobcr 1868 beizubehalten, indem die Tasche durchaus fest hängen
mnß, um den Mann beim Manövriren nicht zu belästigen, und

um Kine Patronen zu verlieren.

Jn der Regel trägt übrigens der Mann die Patrontasche vorne»
auf dem Unterleib.

L. Tornister.
Die Ausmaße des Tornisters nach dcr obigen Ordonnanz sind

fest zu haltcn, nur wird nochmals darauf aufmerksam gcmacht,
daß dieselben im Lichtcn gemessen werden müssen, dagegen ist der

für die Bcfcstigung dcê Kochgeschirres bestimmte Riemen etwas

zu kurz angesetzt und erschcint eS nach Antrag der Kommission

zweckmäßig, die an den Scitcn für die Befestigung des KaputS

angebrachten Ricmcn a»S einem einzige» inwendig hinter dem

Rahmenbrettchcn durchgehenden Stück verfertigen zu lassen, um
das Abrcißcn vom Sack bet starkem Anziehen zu «erhindern.

Indem wir Sie ersuchen, »on obigen Mittheilungen Ihren
ZeugZmtcrn Kenntniß zu geben, benutzen wir ».

Eidgenossenschaft.

Bericht iiber daö Projekt einer eidg. Militärorganisation,
in ihrer Generalversammlung vom Sö. August 186S vo»
der Genfer Sektion der schweiz. Militärgesellschaft ein»

stimmig angenommen.

(Fortsctzung und Schluß.)

Aus allcn diesen Vorschriften entstehen ganz eigenthümliche

Verhältnisse.

So geschehen die Vorschläge, je nach dem einzelnen Falle, bald

durch Offiziere »on einem untern, als dem zu besetzenden Grade,

bald durch Offizicre des nämlichen Grade«, bald aber auch durch

Offiziere verschiedener Grade durcheinander — höherer, »om gleichen

Grade und von niederem Grade, al« der zu wählende

erhalten wird.

Ein Jnfanterielieutenant würde von ungefähr 20 Ofsizieren

vorgeschlagen.

Ein Guidenhauvtmann aber durch einen einzigen Offizier,

seinen Lieutenant, welcher in diesem Falle nicht« bessere« zu thun

haben würde, al« sich selbst vorzuschlagen, und welcher gleich nachher,

er ganz allein, den Offizier zu bezeichnen hätte, welcher ihm

als Lieutenant folgen würde.

Ein Bataillonskommandant würde im Kanton Bern durch

mehr als 20 Kommandanten vorgeschlagen und durch höchstens

2 im Kanion Genf.
Wa« noch weniger bevölkerte Kantone anbelangt und Bataillone,

welche aus Halbbataillonen und Einzelnkompagnien

kombinirt sind, betrifft, so wissen wir nicht, wie sich die Sache machen

würde.

Wir haben jedoch gcnug gesagt, »m zu zeigen, daß wenn dieß

System auf dem Papier etwas gleichförmiges und allgemeine«

zu haben scheint, dasselbe in der Ausführung den Charakter des

Regelmäßigen und einer guten Einrichtung vollständig einbüßt.

Der Werth und die Wichtigkeit der Vorschläge ift je nach den

einzelnen Fällen sehr »erschieden, und wir wüßten keinen Grund,

solche Anomalieen durch da« Gesetz gutzuheißen.

E« ist richtig, daß das Projekt sich nicht genugsam darüber

ausspricht, wa« e« unter diesen Vorschlägen »ersteht. Man weiß

nicht, ob die Vorschläge für die Kantone bindend sein würden,

oder ob dieselbe» nur als Empfehlungen zu betrachten wären,

durch welche die mit der Ernennung betraute Behörde nicht

gebunden würde.

Wir werden un« sogleich darüber aussprechen, warum «ir die

Maßregel al« eine schlechte ansehen, wcnn sie imperativen
Charakter« sein soll; wenn dieß nicht der Fall ift, so verwerfen wir

sie gleichfall«, al« beengend für die Regierungen und «eil man

damit Gefahr laufen würde, gesetzlich einen Antagonismus

zwischen der Regierung und dem Offizierskorps einzuführen.

Um nicht ferner« darauf zurückkommen zu müssen, bemerken

wir im Vorübergehen, daß bezüglich einer andern Bestimmung

de« Projettes, welche dit Stktion Gtnf tbenfall« verwirft, die

nämliche Unklarheit besteht; «ir wollen von der Bestimmung

sprechen, welche die «nvahme eine« Grade« für obligatorisch erklärt,

ohne daß dnselben eine Skafbtstimmung btigtfügt «il n, durch
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